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   Kapitel 1: Herr Karaba?
 
    
 
   An diesem Sonntag ist Majas fünfter Geburtstag. Und weil heute auch Ostern ist, bekommt sie zuerst ein Geschenk, und geht dann mit Mama und Papa in den Garten, Ostereier suchen. Das ist toll. Doch zuerst gibt es Frühstück – die wichtigste Mahlzeit des Tages, wie Papa immer sagt. 
 
    [image: ]Maja schaut auf den reich gedeckten Tisch. Lecker. Pfannkuchen mit Würstchen, mein Lieblingsessen, denkt sie bei sich. Aber warum sagt keiner ein Wort? Papa versteckt sein Gesicht hinter der Zeitung, und Mama – ist das ein Grinsen, das sich hinter der Kaffeetasse verbirgt? Maja weiß nicht so recht, was sie davon halten soll; haben sie vielleicht ihren Geburtstag vergessen? Das war ja noch nie da! Plötzlich klingelt das Telefon. Papa springt auf und rennt in den Flur. Maja hat Papa noch nie rennen gesehen – doch, einmal, als der Dackel von nebenan seine Zeitung geklaut hat. Er flüstert ganz leise ins Telefon, aber Maja spitzt die Ohren und kann ein paar Worte aufschnappen: der Hase … Hut … herbeizaubern … vielen Dank Herr … Karaba? Das wird ja immer verrückter. Maja knabbert an ihrem Würstchen und beobachtet Papa, wie er Mama zuzwinkert und den Daumen nach oben hält. Dann platzt es aus Mama heraus. «Reingefallen! Alles Gute zum Geburtstag, Schätzchen», trällert sie. Maja atmet erleichtert auf. Sie ist froh, dass sie ihren Geburtstag nicht vergessen haben, und lässt sich erst mal knuddeln. Aber was war das für ein komischer Anruf? Und wer ist Herr Karaba? 
 
   «Wir haben ein ganz tolles Geschenk für dich, Maja», sagt der Papa. «Ein weltberühmter Zauberer ist in der Stadt und wir gehen zu seiner Vorstellung.»
 
   «Toll, toll, ein Zauberer, gehen wir gleich los, ja?», jubelt Maja. Das hat sie sich schon lange gewünscht. Ein echter Zauberer – nicht so wie Papa, der aus seinem Zauberkasten Tricks vorführt, die Maja schon durchschaut hat, bevor er überhaupt angefangen hat. Nicht, dass er sich keine Mühe gegeben hätte, aber er ist halt kein echter Zauberer und Maja viel zu schlau für Papas Tricks. 
 
   Maja kann es kaum erwarten; sie hat ihre schönsten Sachen angezogen und wartet im Garten, unter der alten Eiche, auf Mama und Papa. Dann kommen sie heraus. Papa versteckt etwas hinter seinem Rücken und Mama läuft direkt neben ihm, so, dass Maja nicht sehen kann, was es ist. Schnell öffnet er den Kofferraum und schmeißt das Ding hinein. Maja sieht etwas in der Sonne aufblitzen, es schaut aus wie ein – Käfig. Vielleicht für die Ostereier, die sie später noch suchen werden. Aber braucht man dafür einen Käfig? Maja denkt nicht weiter darüber nach, zu groß ist die Vorfreude auf den Zauberer. Sie hüpft in das Auto und Mama schnallt sie auf dem Kindersitz fest. Papa hupt noch einmal, dann brausen sie los in die Stadt. 
 
    [image: ] 
 
    
 
   Die Vorstellung soll in einem Zirkuszelt stattfinden. Das Zelt ist schon fast voll, als die drei endlich ankommen. Nur ganz vorne, in der ersten Reihe, sind noch drei Plätze frei. 
 
   Maja geht mit Papa an der schnatternden Menge vorbei. Die Luft ist erfüllt vom süßen Duft der gebrannten Mandeln und der Zuckerwatte. Papa vergleicht die Eintrittskarten mit den Nummern auf den Sitzen. «Das sind unsere Plätze … vier, fünf und sechs», sagt er und setzt sich auf den roten Plüschsitz mit der Nummer fünf.
 
   Maja kann noch nicht lesen, aber bis zehn zählen kann sie schon, und weil heute ihr fünfter Geburtstag ist, möchte sie auch auf der Nummer fünf sitzen. Papa lacht und rutscht einen Sitz weiter. Mama hat inzwischen für jeden eine leckere Zuckerwatte gekauft und setzt sich neben Maja auf die Nummer vier. 
 
   Gespannt schaut Maja in die Manege. Sie kann ihre Füße nicht stillhalten, so aufgeregt ist sie, und sie ist nicht die Einzige, alle Kinder im Zirkuszelt scharren mit den Füßen und quietschen wie kleine Ferkelchen vor Aufregung. Der schwarze Vorhang wackelt, als ob ein Windstoß durch ihn hindurch rauscht. Mit einem Schlag ist es mucksmäuschenstill im Zelt. Ein alter Mann kommt hinter dem Vorhang hervor und stellt sich in die Mitte der Manege. Er hat einen langen, weißen Bart und trägt einen purpurroten Umhang mit goldenen Sternen darauf, und auf dem Kopf, ein spitzer Hut, der schon sehr abgetragen aussieht. Er räuspert sich. «Seid willkommen zu meiner Zaubershow. In der Welt der Zauberer nennt man mich Abra – Abra Kadabra», sagt er mit geheimnisvoller Stimme. Ein Raunen geht durch das Publikum. «Da heute Ostern ist, habe ich eine ganz besondere Show für euch vorbereitet. Doch zuerst brauche ich einen kleinen Helfer – gibt es jemanden, der dem alten Abra Kadabra behilflich sein möchte?» 
 
   Alle Kinder springen von ihren Sitzen auf und rufen und fuchteln mit den Armen; nur Maja bleibt ganz ruhig sitzen. Sie traut sich nicht, irgendwie ist ihr der alte Mann unheimlich. Dabei hat sie sich so gefreut auf den Zauberer. Abra Kadabra lässt seinen Blick durch das Publikum schweifen und Maja verkriecht sich in ihrem Sitz. Dann zieht er seinen Zauberstab aus dem Umhang hervor, wedelt dreimal in der Luft und deutet auf den Sitz mit der Nummer fünf. Maja zuckt zusammen, und bevor sie sich versieht, hebt sie der Papa hoch und stellt sie in die Manege. Unter tosendem Applaus geht Maja auf Abra Kadabra zu. Ihre Knie fühlen sich wie Wackelpudding an. Abra Kadabra legt ihr einen roten Umhang mit lila Sternen um und flüstert ihr ins Ohr: «Hab keine Angst, Maja, das schaffen wir schon gemeinsam.»
 
   Das wird ja immer verrückter. Woher kennt er ihren Namen? Maja hat ihm nicht gesagt, wie sie heißt. Im Zelt ist es wieder ruhig geworden – nur Mama und Papa klatschen noch und feuern Maja an. 
 
   «Ich bitte um Ruhe. Die Show beginnt genau – jetzt.» Abra Kadabra wedelt wieder mit seinem Zauberstab und eine Rauchwolke schießt aus dem Sandboden. Maja geht einen Schritt zur Seite, und als sich der Nebel legt, steht da ein Tisch mit einem schwarzen Zylinder drauf. Die Menge applaudiert und auch Maja macht große Augen. Wie hat er das nur geschafft? Abra Kadabra dreht sich zum Publikum und zeigt auf Maja. «Meine überaus bezaubernde und intelligente Helferin Maja wird nun aus diesem gewöhnlichen Hut …», Abra Kadabra klopft mit seinem Zauberstab auf den Rand des Hutes, «… einen Zauberhut machen.» Wieder geht ein Raunen durch die Reihen. «Nimm den Zauberstab aus deinem Umhang», flüstert er Maja zu. Maja greift in die Tasche und zieht einen schwarzen Stab mit weißer Spitze heraus. 
 
    [image: ]Abra Kadabra stellt sich hinter Maja und legt seinen Hände auf ihre Schultern. Er schaut an die Decke und ruft ganz laut: «Berühre den Hut mit deinem Zauberstab und sage die magischen Worte: Abra Kadabra – wird es ein Kater – oder wird es ein Huhn – zeig es mir nun.»  Maja zögert einen Moment. Soll sie es wirklich tun? Ach, was kann schon passieren, denkt sie und schreit ganz laut in den leeren Hut: «Abra Kadabra – wird es ein Kater – oder wird es ein Huhn – zeig es mir nun.»
 
   Ein Zischen ist zu hören, dann schießt eine Rauchwolke aus dem Hut und hüllt die Manege in nach Erdbeeren duftenden Nebel. Abra Kadabra klatscht dreimal in die Hände und der Nebel kriecht unter die Decke des Zirkuszeltes. Maja steht mit offenem Mund vor dem Hut und kann es nicht glauben. Da schauen zwei rosafarbene Hasenöhrchen heraus! Das Publikum klatscht und jubelt. «Gut gemacht», sagt Abra Kadabra. «Einen besonders lauten Applaus für meine Nachwuchsmagierin – Majaaaa!» Mama und Papa stehen auf ihren Sitzen und rufen: «Bravo, Maja!» Maja verbeugt sich vor dem Publikum und will gerade über die Manegenmauer klettern, als Abra Kadabra sie an der Hand festhält. «Mein Zauberhut hat mir gesagt, dass heute dein Geburtstag ist, Maja», sagt er und nimmt den Hasen aus dem Hut. «Du hast ihn herbeigezaubert, also gehört er ab heute dir.» 
 
   Maja schaut zu Papa und Mama. «Darf ich?»
 
   «Nimm ihn, Schätzchen. Alles Gute zum Geburtstag», ruft die Mama. Maja freut sich. Ein echter, lebendiger Hase, nur für sie ganz alleine. Sie nimmt ihn in den Arm und streichelt sein flauschiges, rosafarbenes Fell. Abra Kadabra setzt seine Brille auf die Nase und betrachtet den Hasen genauer. «Seltsam … Warum ist der Hase rosa?», murmelt er vor sich her. Er geht hinter den schwarzen Vorhang und Maja folgt ihm. Hinter dem Vorhang stehen drei Käfige auf dem Tisch. In jedem ist ein schneeweißer Hase. Abra Kadabra streicht sich über den Bart. «Das verstehe ich nicht», flüstert er Maja zu. «Einer von den drei weißen Hasen hier sollte im Hut erscheinen … hast du den rosafarbenen Hasen mitgebracht?» Maja schaut den Zauberer verdutzt an. «Nein. Aber darf ich ihn trotzdem behalten?»
 
   «Hmmm … Natürlich, er gehört dir. Seltsam … sehr seltsam das Ganze.» Maja geht, mit ihrem Hasen im Arm, zurück zu Mama und Papa. Abra Kadabra sieht sehr verwirrt aus, macht aber trotzdem weiter mit seiner Zaubershow. Immer wieder schaut er zu Maja und streicht sich nachdenklich durch den Bart. 
 
    [image: ]Aber Maja bekommt nichts mehr mit von der restlichen Show, sie hat nur noch Augen für ihren neuen, kleinen Freund. Er ist so kuschelig weich und schnuppert an ihrem Hals. Aber was ist das? Hat er ihr gerade zugezwinkert? Maja reibt sich die Augen. Nein, das kann nicht sein, Hasen zwinkern nicht! Oder doch?
 
    
 
   

  
 
Kapitel 2: Das Osterland
 
    
 
   Papa hat Majas Hasen in den Käfig gesetzt und trägt ihn in ihr Zimmer. «Wo soll er hin, Schätzchen?» Maja schaut sich um. «Stell ihn auf meinen Schreibtisch. Nein, besser auf die Kommode – oder lieber ans Fenster?» Papa zieht die Augenbrauen nach oben. «Der Käfig wird nicht leichter, Maja», sagt er und stellt ihn erst mal auf dem Boden ab. Der Hase rennt wie wild im Käfig umher und knabbert an den Gitterstäben. «Darf ich ihn rauslassen, Papa?» 
 
   «Ich denke schon – aber gib acht, dass Mama ihn nicht mit dem Staubsauger erwischt.» 
 
   Maja lacht. «Der ist doch viel zu dick, da passt er nicht rein.»
 
   «Ich wollte damit nur sagen, dass du jetzt für den Hasen verantwortlich bist. Du musst immer schauen, dass er genug zu Essen hat, und dass es ihm gut geht, okay?», sagt der Papa und wuschelt Maja durch die Haare.
 
   «Ja, ich werde gut auf ihn aufpassen – versprochen», sagt Maja.
 
   «Gut. Dann lass ich euch zwei alleine.» Papa geht aus dem Zimmer und schließt die Türe hinter sich.
 
   «Na du, willst du raus? Soll ich dir mein Zimmer zeigen? Entschuldige - unser Zimmer, du wohnst ja jetzt auch hier.» Maja öffnet vorsichtig die Käfigtüre. Der Hase springt heraus und hoppelt in einem Affenzahn durch das Zimmer. 
 
   Maja krabbelt auf allen vieren hinter ihm her und versucht ihn einzufangen, aber immer, wenn sie ihn fast hat, schlägt er einen Haken und Maja greift ins Leere. Der Hase hoppelt auf das Puppenhaus zu und – bleibt mit seinem dicken Hinterteil in der Türe stecken. Maja lacht und nimmt ihn in den Arm. 
 
    [image: ]«Jetzt brauchen wir noch einen Namen für dich», murmelt sie. «Ich weiß schon. Hoppel. Gefällt dir das? Soll ich dich Hoppel nennen?» Maja hält den Hasen vor ihr Gesicht und er schaut sie mit seinen braunen Kulleraugen an. Da! Schon wieder! Jetzt ist sich Maja ganz sicher. Der Hase hat ihr zugezwinkert. Sie setzt ihn auf den Schreibtisch und betrachtet ihn von allen Seiten. «Hoppel? Hat dich Abra Kadabra vielleicht … verzaubert?»
 
   «Ich heiße nicht Hoppel. Mein Name ist Kunibert.»
 
   Maja erschrickt und geht einen Schritt zurück. Der Hase – er hat tatsächlich gesprochen!
 
   «Du … du kannst sprechen?»
 
   «Ja. Ich wollte eigentlich nichts sagen, aber ich komme wohl nicht mehr aus der Sache raus.»
 
   «Das muss ich Mama und Papa sagen – das glauben die nie.»
 
   Maja rennt zur Türe. «Warte!», ruft Kunibert. «Sie werden mich nicht hören können. Nur Kinder, die an den Osterhasen glauben, können verstehen, was ich sage.»
 
   «Du … du bist - der Osterhase?»
 
   «Ja, ich bin Kunibert, der Osterhase.» 
 
   Maja geht zum Schreibtisch zurück und setzt sich auf den Stuhl. «Warum bist du hier? Heute ist doch Ostern, du hast doch sicher viel zu tun, oder?»
 
   Kunibert lässt die Ohren hängen. «Ich weiß auch nicht, wie das geschehen konnte. Ich habe gerade in meiner Werkstatt die Eier bemalt und – schwups – war ich in diesem komischen Hut.»
 
   «Das war Abra Kadabra», sagt Maja aufgeregt. «Aber ich glaube, er wollte dich gar nicht herzaubern, sondern einen weißen Hasen … das war wohl ein – Unfall.»
 
   «Und nun? Wenn ich nicht bald in meine Werkstatt zurückkomme, fällt Ostern ins Wasser.»
 
   Kunibert hüpft vom Schreibtisch auf den Fenstersims und schaut traurig in den Garten hinaus. Maja geht auch zum Fenster und betrachtet ihren Kunibert. Wer kann schon von sich behaupten, einen sprechenden Hasen als Haustier zu haben? Aber Maja weiß auch, dass sie ihn nicht behalten kann, schließlich ist es kein gewöhnlicher Hase, sondern der Osterhase! 
 
   DEUNG! Kuniberts Ohren schnellen in die Höhe. «Der Baum da unten … ist das eine alte Eiche?», fragt er Maja.
 
   «Ich glaube schon. Papa sagt, der Baum ist älter als alle Häuser hier in der Gegend – warum?»
 
   «Hmmm … ein Versuch ist es wert. Vielleicht ist es ein Zauberbaum und ich komme durch ihn zurück ins Osterland. Kannst du mich bitte in den Garten bringen?»
 
   Zauberbaum? Osterland? Maja versteht kein Wort. Trotzdem will sie Kunibert helfen und nimmt ihn in den Arm. Sie geht die Treppe hinunter, an der Küche vorbei und will gerade zur Haustüre raus, als der Papa ruft: «Stop. Wo willst du denn hin, junges Fräulein?»
 
   «Ich … ich will Kunibert den Garten zeigen», sagt Maja.
 
   «Kunibert? Du hast den Hasen Kunibert genannt?» Papa grinst. «Pass aber auf, dass er nicht davon hoppelt, dein Kunibert.»
 
   «Ja ja, ich passe schon auf.» Maja schließt die Haustüre hinter sich und setzt Kunibert ins Gras. Der hoppelt sofort los zur alten Eiche. «Beobachtet uns auch keiner?», fragt er. Maja schaut sich um. Die Nachbarn sind in den Ferien und Mama und Papa sind auch nicht am Fenster zu sehen. «Die Luft ist rein», sagt sie.
 
    [image: ]Kunibert hoppelt um die Eiche herum. Zuerst langsam, dann schneller und immer schneller. Er flitzt so lange um den Baum herum, bis eine dicke Staubwolke den Stamm umhüllt. Maja kann nichts mehr erkennen, sie hört nur noch Kuniberts Pfoten über den Boden tabbeln. Dann, plötzlich, ist es still. Die Staubwolke legt sich. Kunibert hechelt nach Luft und deutet auf den Baumstamm, der jetzt nicht mehr braun ist, sondern rosa schimmert. «Es ist ein Zauberbaum», japst er. «Wenn wir durch den Stamm gehen, gelangen wir ins Osterland.»
 
   «Wir?» Maja glaubt, dass sie sich verhört hat. 
 
   «Ich brauche deine Hilfe, Maja», sagt Kunibert und schaut sie mit seinen großen Kulleraugen an.
 
   «Was … was soll ich denn machen?», fragt Maja zögerlich.
 
   «Das sage ich dir, wenn wir in meiner Werkstatt sind. Ich schaffe es nicht, alles rechtzeitig fertigzubekommen, ohne deine Hilfe.»
 
   Maja würde sehr gerne mit Kunibert ins Osterland gehen, aber was wäre dann mit Mama und Papa? Sie würden sich bestimmt Sorgen machen. Maja überlegt hin und her, bis sie eine Idee hat. «Warte hier auf mich, ich bin gleich wieder da», flüstert sie Kunibert zu und rennt ins Haus zurück. Maja geht die Treppe hinauf und ruft von oben: «Ich leg mich ein bisschen hin … bin müde.»
 
   «Ist gut, Schätzchen», antwortet Mama aus der Küche. «Setze Kunibert wieder in seinen Käfig.»
 
   «Mach ich.» Maja öffnet die Türe zu ihrem Zimmer und knallt sie auch gleich wieder zu, so, dass Mama und Papa es auch sicher gehört haben. Dann geht sie auf leisen Sohlen die Treppe hinunter und lugt vorsichtig in die Küche. Mama schiebt grade einen Braten in den Ofen und Papa schnippelt den Salat. Maja schleicht vorbei. Fast lautlos öffnet sie die Haustüre und genauso leise macht sie die Türe auch wieder hinter sich zu. Kunibert hoppelt schon ungeduldig auf der Stelle. «Wir müssen uns beeilen, Maja. Die Hasen kommen bald.»
 
   «Welche Hasen?», fragt Maja.
 
   «Erkläre ich dir später. Folge mir, durch den Zauberbaum.»
 
   Kunibert hoppelt einen Schritt zurück. Mit einem gewaltigen Sprung hüpft er in den rosa schimmernden Baumstamm. Maja reibt sich die Augen. Er ist verschwunden! Sie geht um den Baum herum, doch Kunibert ist weg. Jetzt ist sie an der Reihe. Maja hat ein mulmiges Gefühl im Bauch. Was wird sie wohl auf der anderen Seite erwarten? Mit weichen Knien blickt sie noch einmal zum Haus, ob auch wirklich keiner schaut, dann geht sie langsam auf den Baum zu. Sie steckt einen Finger in das rosa schimmernde Licht. Es surrt und knistert. Majas Herz schlägt ihr bis zum Hals, aber jetzt gibt es kein zurück mehr. Sie macht einen großen Schritt durch den Zauberbaum. Um sie herum leuchtet alles rosa. Maja geht noch einen Schritt und noch einen – das rosafarbene Licht verblasst und sie steht auf einer bunten Blumenwiese. Kunibert erwartet sie bereits. Aber was ist das? Er sieht ganz anders aus als vorher. Kunibert steht jetzt aufrecht – fast wie ein Mensch! So ausgestreckt, wie er jetzt dasteht, reicht er Maja bis zum Bauchnabel. 
 
   «Da schaust du, was?», sagt er mit einem breiten Grinsen. 
 
   «In der Welt der Menschen sehe ich aus wie ein Hase, und hier … na ja, wie der Osterhase eben.»
 
   Maja hält ihre Hand gegen die von Kunibert. «Guck, deine Hände sind fast so groß wie meine. Wo sind denn deine Pfoten?»
 
   «Hast du schon mal versucht, mit einer Pfote einen Pinsel zu halten?» 
 
   Maja lacht. «Nein, ich hatte noch nie Pfoten.»
 
   «Komm, ich zeige dir meine Werkstatt.»
 
    [image: ]Maja folgt Kunibert einen kleinen Hügel hinauf. Ganz oben steht eine alte Holzhütte. Es muss einmal eine schöne Hütte gewesen sein, aber jetzt blättert die grüne Farbe ab und die klapprigen Fensterläden schaukeln im Wind. Hoppla! Fast wäre Maja über einen Korb mit Eiern gestolpert. Und dort steht noch ein Korb und auf dem Tisch – ein ganzer Berg Strohkörbe, alle gefüllt mit schneeweißen Eiern. Maja schaut Kunibert mit großen Augen an. «Müssen die alle noch bemalt werden?»
 
   «Ja, aber das Meiste habe ich schon geschafft.» Kunibert öffnet die Türe und Maja schaut in die Hütte hinein. Da stehen noch mehr Körbe voll bunter Eier: gelbe, rote, grüne Eier, gemusterte, gepunktete und verschnörkelte Eier. Maja nimmt eines aus dem Korb und betrachtet es genauer. Das Blau sieht aus wie der Himmel und das Grün, wie das Gras, auf dem sie stehen. «Diese Farben sind toll», staunt Maja. «Sie sehen so natürlich aus.»
 
   Kunibert nickt und drückt Maja einen Pinsel in die Hand. «Komm mit nach draußen, ich zeige dir das Geheimnis der Farben.»
 
    
 
   Maja hält ein weißes Ei in der Hand und schaut Kunibert fragend an. «Du hast die Farben vergessen, oder?»
 
   «Wie möchtest du es denn bemalen?», fragt Kunibert.
 
   Maja überlegt. «Ich glaube, rot mit gelben Punkten wäre hübsch», sagt sie.
 
   «In der Natur gibt es alle Farben, die wir brauchen, schau dich nur um.»
 
   Maja lässt ihren Blick über die Blumenwiese schweifen und entdeckt einen Strauch mit kirschroten Rosen. «Die Farbe wäre toll.»
 
   «Gut, dann halte deinen Pinsel an die Rose und nimm dir ihre Farbe», sagt Kunibert. Maja tut es, doch nichts passiert. 
 
   «Du musst daran glauben, Maja, sonst geht es nicht. Versuch es noch einmal.»
 
   Maja kneift die Augen zusammen und stellt sich ganz fest vor, wie die rote Farbe der Rose auf ihren Pinsel übergeht.
 
   «Da … da schau … der Pinsel – er wird rot.» Maja schaut verblüfft auf die Pinselspitze, die jetzt genauso kirschrot wie die Rose ist.
 
   «Gut gemacht», sagt Kunibert, «dann können wir ja loslegen.»
 
   Mit einem Korb in der Hand hüpft Maja über die Blumenwiese. Von einem Kleeblatt nimmt sie etwas Grün, vom Himmel ein kräftiges Blau und ein Schmetterling wartet artig auf einer Blume, bis Maja das hübsche Lila seiner Flügel auf dem Pinsel hat. Das macht Spaß. Maja rennt einer kleinen Feldmaus hinterher und schnappt sich das Braun ihres Fells. Von einem frechen Rotkelchen bekommt sie ein blasses Orange. Kunibert hüpft hinter Maja und hält seinen Pinsel an ihr Haar. «Jetzt habe ich ein blondes Majaei», kichert er. Maja lacht und hält ihren Pinsel an Kuniberts kugelrunden Bauch. «Und ich habe ein rosafarbenes Kunibertei.»
 
   In Windeseile sind alle Eier bemalt und Maja und Kunibert lassen sich erschöpft aber glücklich ins Gras fallen. 
 
   «Wir haben noch etwas Zeit, bevor die Hasen kommen und die Eier mitnehmen», sagt er. «Was möchtest du tun?»
 
   «Ich möchte noch mehr anmalen … deine Hütte - die könnte frische Farbe vertragen.»
 
   «Tolle Idee. Welche Farbe soll sie bekommen?»
 
   «Wie wäre es mit einem Kunibertrosa, und die Fenster Majablond?», sagt Maja mit einem breiten Grinsen. Kunibert hält sich den Bauch vor lachen. Die Zeit vergeht wie im Fluge. Die beiden haben einen Riesenspaß, und gerade als Maja den letzten Fensterladen angemalt hat, kommen einige Hasen den Berg hinauf gehoppelt. 
 
   «Darf ich dir meine Freunde vorstellen?», sagt Kunibert. «Sie helfen mir, die Eier zu verstecken.»
 
   Die Hasen stellen sich in einer Reihe auf und verbeugen sich vor Maja. Maja legt den Pinsel beiseite und verbeugt sich vor den Hasen, deren Fell genauso bunt ist, wie das von Kunibert. Ein Hase ist rot, ein anderer gelb, und der dickste von allen hat ein blaues Fell. «Bist dieses Jahr spät dran, Kunibert», sagt der dickste Hase. 
 
   «Ich weiß, es gab ein paar Probleme. Aber dank Maja haben wir es noch geschafft.»
 
   In diesem Moment fällt Maja ein, dass sie wieder nach Hause muss, bevor Mama und Papa bemerken, dass sie gar nicht in ihrem Zimmer ist. Schnell verabschiedet sie sich von den Hasen und geht mit Kunibert den Hügel hinunter, zum Zauberbaum. 
 
   «Ich weiß gar nicht, wie ich dir danken soll, Maja», sagt Kunibert. Maja umarmt Kunibert und drückt ihn ganz fest. «Es hat mir viel Spaß gemacht. Wenn du noch mal meine Hilfe brauchst – ich bin immer für dich da.»
 
   «Du kannst mich jederzeit besuchen. Weißt ja jetzt, wie du ins Osterland gelangst.»
 
   «Ich komme gerne wieder. Aber jetzt muss ich los. Machs gut, Kunibert.»
 
   Maja dreht sich noch einmal um und winkt Kunibert zu, bevor sie durch den Zauberbaum geht.
 
    
 
   Im Garten angekommen, schleicht Maja ins Haus zurück. Vorsichtig lugt sie in die Küche. Mama stellt gerade den Braten auf den Tisch und Papa ruft: «Majaaaa, komm runter, das Essen ist fertig.» Puh, da bin ich ja gerade rechtzeitig gekommen, denkt sie sich und setzt sich an den Tisch.  
 
   «Ausgeschlafen, Schätzchen?», sagt die Mama und streicht eine Haarsträhne aus Majas Gesicht.
 
   «Was? Ach so, ja. Wann gehen wir denn die Ostereier suchen?, fragt Maja. Mama schaut Papa erschrocken an, und Papa schaut verlegen auf seine Schuhe. Maja kennt diesen Blick. So schaut Papa immer, wenn er etwas vergessen hat und nicht will, dass Maja es merkt.
 
   «Tut mir leid, Schätzchen. Papa und ich waren so mit deinem Geburtstagsgeschenk beschäftigt, dass wir Ostern vergessen haben.» Maja lächelt und sagt mit vollem Mund: «Macht nichts, der Osterhase hat es bestimmt nicht vergessen. Ich geh jetzt in den Garten, kommt ihr mit?»
 
   Papa kratzt sich am Kopf und schaut zur Mama. «Wir können ja mal schauen … sei aber nicht enttäuscht, wenn du keine Eier findest», sagt er.
 
   «Bin ich nicht.» Maja springt auf und Mama und Papa folgen ihr in den Garten. Die Blumenbeete wären ein gutes Versteck, denkt sich Maja und stöbert in Mamas Tulpen. Papa läuft mit den Armen hinter dem Rücken durch den Garten und schaut immer noch auf seine Schuhe. Vor der alten Eiche bleibt er plötzlich wie angewurzelt stehen. «Wer hat … wo kommen … wie …», stammelt er. Maja rennt zum Papa.
 
   «Hab ichs nicht gesagt? Kunibert … ich meine, der Osterhase hat es nicht vergessen», jubelt sie. Unter der alten Eiche liegen vier Eier: ein rotes – genau wie Mamas Haar, ein braungrau gesprenkeltes – wie Papas Haar, ein hellgelbes und ein rosafarbenes Ei. Aber da ist noch etwas. Ein Hase! Ein schneeweißer Hase! So wie der von Abra Kadabra. Maja nimmt den Hasen in den Arm und knuddelt ihn.
 
   «Ist das dein Kunibert?», fragt Papa. «Hast du ihn gebadet?»
 
   Maja hebt ihn hoch und schaut in seine braunen Kulleraugen. Sie ist sich nicht sicher - hat er eben gezwinkert? Nein, Hasen zwinkern nicht. Oder doch …?
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